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Die Briefkastjco
(k-Zci)lns3.)

Draußen war schon längst der Schnee ge-
schmolzem Frühlingswehen durchzuckte zuweilen die
Luft; schwellender hobsich schon die Erddecke und
hin und wieder erbiickie man wohl junges frischkei-
wende-Z Grün. Doch Aistebal d, auf den sonst die
Natur so gewaiiigen Einflußn-bre, sasz stumm sei-
ner Schwester und Tante gegenüber, er ließ eine
Welt hinka sich, in der er so lange gelebt und ge-
athmet hatte- ukkd komm er sich von da so nicht
und ohne Schmerzentrennenx2 —Diebeiden Frauen
thstanden seinen Schmerz und ehrten ihn durch
Stillschweigen, nur mit theilnehn enden Bl ickin sa-
W sie 11m 111 1'1bsi benaot, daß ei sich nicht
gWEM) suhiiu konnte.

2111Did nahm Pol-ins Hauptstadt die Reisenden
auf 11211111’121’111’111‘111, ein neues L.ben eröffnete sich
hier Vor ThkYkzxgs Zxckuk der von jetzt Easimir
Von L» Lin hieß, in ein-e n 13:11:11 Hirt-Es Von Men-
schm TM VII Ue ihn asie rnit c’11‘"’11:{1;1<°11’113 als
TEWUVMWTEDWUbegrüßte-n AhesizrtrodeHe nfuhlte
er sich ängstikch und bekionnuin. Das erste Ju
gkndfeuer war schMkNihmvoriiber, nichtleicht mehr
gab 0': sich DM Vsikm Gsthh dein ersten Eindruck
bin, erpriifte und 111111311"? die Herzen und da
fand er sich oft 1111111 dikEssen ihnumarmenden Men-
schen allein stehend. Los«,1'1tig Vetbarg er diesen
Kum:ier vor seiner herrlichixi Tante und seiner Schwe-

Donnersrag,

Neunter Iahegangz 21111111111
G. Heinze 8:1 Comp.

in Götlii2.
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ster, die ihn, den Wiedergefundenen, unendlich lieb-
te. Aber immer mehr wurde in seinem Herzender
Gedanke lebendig: Du gehörsi zu den Todten, Du
trittst hier in ein Leben, das du nicht gelebt hast,
alies fordert Liebe Von dir-, die du in dein Maaße
nicht gewähren kannst. Ou mußt fort, fort, wo
du wieder fremd bist. Und wenn er dann in dem
Wieder-erwachen der Natur die herrlichen feenhaf-
ten Umgebungen Wars’chaus am Arme seiner schö-
nen Schwester durchstreifte, das zauberische Sozien-:
ka, diesen Badepalast der alten Könige, und das
reizende Beivedere, durch Jllumination und pracht-
volle Feuerwerke in niahrcheniafteQiteaus tausend
und iner Naht verwandelt, besuchte, und so viele
schoie Frauen und Mädchen erblickte, die mitleidig
auf ihn sahen, da sein Schicksal größtentheils bekannt
gemel‘ „11, da vermochte selbstrdiese Baubcrmclt
ihn nicht zu halten, das Herz wollte ihm fast vor
Wehmuth brechen, und fort, fort wollte er wieder
in einen andern Kreis, wollte wieder sterben, allein
sein. Wie erwünscht kam ihm daher das Anerbie-
Im, bei Ist tussisdxe n G« sandtschaft in Consiantis
nopel einen stksosten anzunehmen. L.tdoivika war
außer sieh, als Theobald ihr den Plan mittheile
Gott, rief sie aus, Casiniir, das willst du mir an-
thunz si-.h,« kaum lihe ich dich gefunden- gsUUSEc
in ich in diseiu Wein-seien Leben auf den Arm ei-
res Bruders singen zu können- Mld mm siid ich
dich schon wieder verlieren- Nicht Durch den Tod-
aber durch ein Leben, welches kka iO wie dct Tod-
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wie werde ich dich dann cui-inne Wiederkehr-teil Theo-
bald suchte die betrübte Schwester zu trösten: zeig-
te ihr, daß er hier nicht låiiger der Tante zur Last
fallen könne, da sie schon ohnehin so ungemein viel
Opfer gebracht, er müßte für sich allein sorgen-
müsse Beschäftigung haben, und würde gehen, wenn
sie ihm in-Sibirien geboten würde. Die freund-
liebe, sanfte Taute, konnte gegen sein Vorhaben
nichts einwenden. Sie fühlte selbst, daß sie ibm
nichts bieten könne und gab ihm nur das Verspre-
chen, daß sie redlich und mütterlich, so weit esihlc
Kräfte verstatteu, und so lange es ihr der Him-
melvergbnne, für Ludowika sorgen wolle; Theobal-
machte sich zur Abreise fertig. Wieder ein Abschied,
der sein Herz schmerzhaft zusammendrückte, kaum
glaubte er ihn aushalten zu können, er hatte Die
Tante sehr geachtetz Ludntuika zu sehr geliebt-
Lange hing sie an seinem Halse nnd beneijte mit
ihren Thränen seine Wangen. Da riß sie sich
mit einemmale los, und kam wieder, mit der
Brieftasche in der Hand. Hier, rief sie, mit von
Schluchzen unterbrochener Stimme, hier darinne-
hasi Du jetzt die Brieftasche, die uns so wunderbar
zusamen geführt bat. —-

Und wieder fuhr Theobald, in sich Versutjketh
durch eine nie gekannte Welt, aufmerksam betrach-
tete er alles-— was er sah, er lernte, aber freudig
bewegte ihn nicht mehr die Neuigkeit der Gegen-
stände, sein Geist wohl, aber nicht {ein HEF-
fand darin Nahrung Nur zu schnell war für-ihn
Eonsiantinopel erwirbt, ihm wäre es rechtgewesen,
wenn die Reise im Den Erde-all gegangen wäre-,
so rastlos war sein Herz, so unruhig sein Gemåth

Seine Geschäfte, und der ausfalieispide Gegen-
in Menschen nnd Natur gegen das, was er

sonst zu sehen gewohnt war, hatten ihn etwas be-
ruhigt, aber es war fast des Grabes Ruhe-, die
in ibm herrschte- MM)? floh ec- Die Mensche-»
ihren Unigang und ihre Vetgnügungen, nur in
der Natur, die sich ihm hier so schön und großar-
tigauf diesem berelichsieaPunkie Ein-enge entfalten-
fard er Genus-; nnd Erholung nach seinen Arbeiten,
Oft fuhr er Von Pera aus, der Vorsady wo sein
Eesandter wohnte, über den Golf hinüber nach
dem alten Samuel, um von der See aus dieses
im“? Rom- aush auf fiel-en „Dünen: erbaut, zube-

WLUETMY Msteståtisch erheben sich vom Meere

Iich

morgenlåtldischen, malerischen Trachten Leiber-»F
das verworrene Spanier: Gewisse, Palläsieund Hut-
ten und dazwischen die Kuppeln der Moscheen nnd
griechischen Kirchen, deren tansende zu zählen sind,
Einst war er auch so hinübergefahren nnd hatte sich
in das bunte Gewühl der Stadt gesinrzt, das rege
Wogen und Treiben der Menschen sinnend betrach-
tet, als er in Gedanken vertieft zu seiner szzszez
zurråckkehrte, wartete seiner ein Tarrar nnd Eber-.-
gab ihm Packete und Briefe. —- Tileoksaid stieg M
den Kahn und auf der Fahrt öffnete ‘r eise- Tini-fe-
te. -—- An einem der Briefe erkannte te Die »
seiner Schwester-, hasiig erbrach er ihn, da am
ihm drei Karten indieHax-id, eswarenVersenkunng
satte-eh eine von seiner Schwester, eine von (Einen,
und eine von Julie; begierig las er den 1 ist«-T-
in begeisterten Worten schilderte ihm dsiezislxinekiec
ihren jungen Verlobten, einen jugendlichen „n
mit dem sie nach Petersburg gehen, und so
Vielleicht noch eher die Wonne bebe: lrårde
den Bruder wiederzusehen, die anderen Karten
habe ihr Clara, mit der sie im Briefwechsel stehe,
gesendet. Gerührt blickte Theobald lange Zeit stumm
auf diese Karten. Der Vernunft wolltest du nicht
folgen, sprach er zu sich, der Stimme des Herzens
zu gehe-reisen derbe-ten di-« Verhältniss-» was Die
Nater sprach und dir zufr«hrte, mußte dir durch
wunderbare Umstände gegeben und wieder entrissen
werben; jetzt ist alles hinter dir toll-, du stehst
allein und hast nur noch Der Pflicht zu gehorchen.
So segne Euch denn Getr! und seid glücklich!
sprach er; und die drei Karten flogen ins Meer.
Alle Erinnerungen will ich aufgeben, und damit
griff er in seine Brusttasche, und brachte jene Brief-
rasche hervor, auch du, die mich einst glücklich
machte-, magst den Winden und Wellen Preis gege-
ben werden, lange betrachtete er noch eine blaue
Schleife, die er daraus her-vorgenommen, eiUmKUß
preßte er darauf und unterdrückte eine EDI‘Öne,
Die nur halb die blasse Wange herabkqllkty dann
flog auch sie dahin. Lange gauckelken die Wellen
mit dem ihnen ungewohnten SPMSEULIO TkåUmeUd
schaute Theobald diesen-th«««m Gegenständen nad),
endlich hatte sie ein gütlstifjsk Wind etfaßs UND
trieb sie dein großen OWU 51:.
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Da ifielt sein Kahn. Theobald s;)r«1ngl)er«msss
nnd liest-geizig sich in seine Akten.

A. 31911/1111}.- -—--.--— ,--

Eines See-te ans dem Kriege von
18I3.

Unlkk Regiment, so erzählte mir ein D
Her eines sächs.
31111th bei Bauzen mitgemacht, war bei dem
gilt-schen Und blutigen Rettergesechte bei Reichenbach
mit rnssischen Tsragonern im Handgemengc ge-
wesen, nnd hatte bereits viele Mannschast Verloren,
als wir in Görlitz einrückten. Wir bildeten
die änßersie Spitze der avaneirenden franzisfischen
Armee und hatten fortwährend mit Ko..sa?en, und
preußischer und russischer Kavalerie zu plans-ein.
An der Neisse wurde Halt gemacht. Anfde ' Viel-
weide frühsiückten wir und siitterten die Pferde
ab, während eine Schiffsbrücke über den Fluß ge-
schlagen wurde. Jn wenigen Stunden war sie fer-
iig. Wir saßen auf und passierendie Neisse, ans
den ienseitigen Liiilsöhen, wo wir Die ganze Ge-
gend Ver uns nbetschanen konnten, stellten wir-tun
auf. Es warein herrlicherMaimorgen. Die Son-
ne warf ihre erwärmenden Strahlen herab nnd »e-
leuchtete die schöne Landschaft. Zur Linken ragten
Tle schlanken Thier-me derStadt, wie ans einem an-
nintisigen Thale über die Hügel empor-. Rechts
hatte-ls wir eine weite Aussicht, begrämt von Der
Mdfetni nnd dem Riesengebirge. Vor uns s-ni-
1-111 Hai) Die Felder Und Wiesen allma iig bis an
das Dssf Lsppoldshain,.edas ampnsleatieich Vor
nnd Ein-, ‚1:31nitet demselben breiteten sichsie schen-

iicll stigxitsukkgen (1116, Auf Wclchcii das Ruck Mit

Wshtgcspum 1uhte. Die Straße ging nahe an
De; Kirche dcg Dokfcs vorbei. Hin und wiede
Nil-III 1111 noch einzelne Kosaketn die sich langmtn
in das Dorf zurückzogen. Es wurden Plankler
von unsrer Seite vorgeschickt. Ich war Unter den
Vorspoiien Oan einen Feind Vor uns zn haben,
ritten wir langsam vorwärts. Plötzlich erhob sich
nm die Kirche eine nngeheure Rauch-Wiss Viele
Häuser gingen auf einmal in Flammen auf. Das
ganze Dorf schien in Nanch eingehiiilt, nur die
Kirche ragte noch theiltveiie ijet'Der ane- Nkaqu
men- und N«mchmeer.- Wir harrten .« mit der

engv-
Dt·agonerregimentes, hatte Die
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größten Djruscht Qllls wir bereits auf cchußweite
der Kirche uns genalhett hatten, jagte plotz
{ich im getrieckten Csaalopp eine ganze Schaar Ko-
iaken mit einem furchtetlichen Hurrah aus ihrem
Versteck hinter der Kirche heivor. Den Karabiner
abdmcksn, das Pferd wenden, ihm Die Sporen
tief in die Seite bohren, und tm schnellsten Gallop
zuruckjagen, das war Sache eines 5liitgenbiici‘esä.
Doch mein nächster Kamerad, mein bester Freund
unD tret-er Zeitgenosse, ward Von den nachsetzenden
F«inde«1 erieicht und dicht hinter mir Von ihren Pi-
ken durchbohrt. Ewig wird mir sein letzter Angst-
schtei in der Seele wieederlallen!

Da ich ein ieichtfußiges Thier hatte, und die
Angst mir Flügel gab , gelang es mir meinen
Versolgern, die aber immer dicht hinter mir wa-
ren bis an den Stadtgraben zu entkommen, und
schon hoffte ich, mein Regiment, das nicht mehr
weit war, gkilckiich zu erreichen, alsichplbtzlichvon
meinem treuen Thiere her-abgerissen wurde. Die
Kosaken, die mich verfolgten, hatten mir eine Feu-
ragierleine geschickt über den Kopf geworfen, und
inder davon gemachten Schlinge mich gefangen
Kaum war ich vom Boden ausgestanden, kaum
hätte ich den«-crit, daß ich mich zwischen zwei
Kosaketwferdeu befand, so wurde ich jäh mit fort-
gerissen und mußte mit den Pferden gallopirem
Denn die Kosaken waren heftig von den Unsrigen
angegriffen und geworfen worden. Nicht lange
Ver-mochte ich also mit denDonischenRennernwette
laufend auszudauerth —- ich stürzte athemlos
nieder. Dlo ven den Piken der Kosaien mehr:
fach gestochen, raffte ich mich in-x höchsier Seelen-
anstt ans nnd begann wieder den schreckli-
chen Lauf. Wenige Schritte mochte ich gemacht
haben, da wankten meine Knie unter mir, Todes-
schweiß brach aus all.en- Poren meiner Haut
nnD ich stürzte «-:kdrum fast leblos unter Die
ane der Fig;ss;.«;i«’—.sn;:-fs.sroe. Ner einmal riß
es mich auf, da ich Weis-fest €111,11 schlqu
lich empfand Nocht'ai' ich einen meiner gMUhIUWII
FeinderDie Slici’e zum Tod est? oßc in meineBruit er-
lieben —- ich that ein.n Schrei und suchte mit
til re11)?en J)n!«? FEZ} Udß nbiUchhren l«"d Deflm
nanasiles s«:n". ich 'n Boden. Als Ich erwachte,
warUeS LibenD,u Ich

J
111D ich lag in einem Dm“,

fiihlte brennenden Schile amganzen Leibe. Ich
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harte t7 Stiche erhalten, von denen aber nur Ei-
-—-ner, der in den Unterleib gedrungen war, gefähr-
lich schien. Noch Verlor ich-viel Blut, bis meine
Wunden Von mitleidigen Händen verbundenwurden.
Der Zufall wollte es, daß, als die Kosakem dieiim
mer heftiger gedrängt werden waren, mich für todt
hatten fallen lassen, ich grade neben meinem erst
gebliebenen Kameraden liegen geblieben war. Zwei
tnenschenfreundliche Einwohner aus dem nahen Dorfe
hatten uns nach einigen Stunden, als es ruhig
geworden war, bemerkt und waren zu uns gekom-
men. Da sie noch einige Lebenszeichen an mir be-
merkt, hatten sie mich in ein verlassenes nahes
Haus getragen und in ein Bette gelegt. Sie wa-
ren es auch, die meine Wunden verbanden und mir
einige Lebensmittel reichten. Sie selbst hattenzwak
durch Plünderung fast all das Jhrige verloren,
doch waren sie barmherzig gegen einen unglückli-
chen, schwer gemißhandelten Krieger. Nach zwei
Tagen, in welchen ich durch die liebreiche Pflege
dieser guten Leute wieder etwas hergestellt worden
war, fand iah Gelegenheit, meinem guten Vater,
der (in Ebersbach) nur 2 Stunden von meinemda-
maligen Aufenthalte wohnte, Nachricht von meiner
traurigen Lage zu geben. Er säumte nicht, mich
abzuholem Mit einigen Erquickungen versehen, trat
er in mein Stäbchen. Wir weinten beide Thränen
theils dsxr Jä?3l»irmith7, theils der Freude über un-
ser Zusammentreffen, und es dauerte lange, ehe
wir ein Wort sprechen konnten. Als wir uns un-
ter heißen Thrånen umarmt, und ich mit schwa-
dm, bebender Stinnne meinem Vater meine un-
falle erzählt hatte, machte er Anstalt, da das Wet-
ter sehr schön war, mich auf den Karren, den er
mitgebracht, nach Hause zu schaffen Erlegtemich
bkhnlfam Darauf, denn bei jeder Beruhrung fühlte
ich den befrigfien Schmerz in meinen SNeuwert,
und that Alles, jICDCS Weh von mir abzuwen-
im. Wir nahmen gerührt und dankbar Abschied
Von den guten Leuten, die mich so liebreich aufge-
nommen und so menschenfreundlich gepflegthattern
Ob ich wohl während dieses Trtuispvrtesjeden Ruck
gleich einem Dulchsiiehe in jeder meiner 17 Wun-
den fühlte-, so ver-biß ich doch gern ngesinenSchnterz,
wenn ich meinen guten weinenden Vater ansah, «
und bemerkte, wie unvedteffkn er die schwere Last
fortschreika Der Gedanke-, bald an meinem älter-
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lichen Hause, in dem ich geboren und erzogenwer-
den war, einen schützende-n Hafen nach dem letz-
ten Sturme, der mich überfallen hatte, zu finden
und durch die Pflege einer treuen Mutter bald
wieder zu erstarken, ließ mich jeden Schmerz ge-
duldig ertragen. Nach fünf qualvollen Stunden
lag ich in den Armen meiner Mutter und fand
Ruhe und Erquickung unter dem heimathlichen
Dache. Was ich zuletzt erlebt und erfahren, schien
mir ein böser Traum gewesen zu (ein!

Durch die Pflege einer treuen Mutter und
durch die Sorgfalt des guten Vaters wurde ich
gnr bald wieder hergestellt, und von meinen Wun-
den glücklich geheilt.

N. B. Diese Seene ist ganz der Wahrheit ge-
treu von mir wieder erzählt worden. 33er Om-
goner hieß Elias Cis-hier« Ich hörte ihn seinen
Unfall erzählen und steif-— die Narben seiner Wun-
den. Schade, daß ich später, als ich in LeopoldN
hain anseißig wurde, die Namen der Menschen-
freunde, die ihn so liebreich gepflegt, nicht erfah-
ren konnte!

8.
"—0—”— ‐

Herrn Rieseln-es redet Gergdorf Er-
indes-Teuern

durch

Herrn Joachim von Uechtriez auf Sohland,
am 16. November 1643.

Eine Critninalgeschichte.
(Fertsel5nng.)

Am 29. Februar Mist wandte sich die Mut-
ter und Wittwe des Entleibten an Sr. Churf.
Durchl. stellten demselben, die ohne Ursache, fm
Deutlicher, unvernntwdrtlieher und mordthökiger
Weise geschehene Entleibung ihres Sohnes Und
Ehegattens vor, welcher einen unerzogenen Sohn
und ein Kind unter dem Herzen der Mutter zu-
rückgelassen, und baten, da sie gehört- daß der
The-irrer um ein sicheres Geleite angehalten, und
vorgegeben habe, daßdet Entkeika ibm auf dem Fuße
nathgefolget u. s. w., welches cl· zu beweisen nicht
im Stande sei, daß er iIN1 MikSteckbriefenverfolge,

«
-
.
-
-
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nnd znr gesånglichen Haft bringen lasse. Ta aber
auch der Bericht von dem snmmarischen Zeitgen-
verhbr, indessen eingelausen war, ward nicht nur
dieses Gesnch abgeschlagen, sondern es erfolgte arn
M. Mark ein El)tttf— Reseirpt an das Oberamt,
wegen cis-g sichern Geleite-s nach YanDeGgebrauci)D511
versagen, an wol-Odem Tage auch der Wittwe s
(2111111 been ihr Stiesoanr Bohnslaus Carl von
Tuppau auf Kleinradnterilz zum Cur-nim- 1111s be-
Isclii W iTUT .

Am O. April erfolgte aus dem Oberamte das
sithere Geleit fin- den Thåter auf sechs Monate,
Die ven issiisdoinnhen Erben aber suchten diese
sechstnoszarliche Frist zu verzogern, vor-wendend,
daß die Kinder noch nicht mit Vormindern verse-
hen wären. 311'11'11'1' sich der von Uechtrilz noch
Vor selbinnf dieser Frist gegen1dasOberwuntbeschw»l-
re, 1111D. den 2.5. August Verlangerung desselben ans
1193201111111, auch am 28. März 115-15 nochmals
auf 6 Monate, und den 28. Juni D. J. bis zu
Sllustrage Der Sache ein sicheres Geleit erhielt.

s31111 '20. Oeebr. 1644 wurde im Amte zu
(55611115 durrch den Amtshauptmann Hiob von Salza
auf (Ebersbach Die Mutter zur Vormünderin des
hinterlaffenen Sohnes Joachim Ernst bestätiget,
ila Die nächsten Lehnsvettern aus mancherlei Ursa-
eigen sich der. aufgetragenen Vormundschast entzo-
gen hatten.

Von dieser 1111D ihrem cui-nor litis, dem Ritt-
meiner von Topan wurde im Nennen des un-
mündig-zu Sohnes der peinliche Anllage-Proceß
rth den Thater angefangen, die eingereichte pein-
Zicht Klage ist zwar vom 31). Sept. 1644 datirt,
aber auf derselben bemerkt worden, daß den 5.
Jan. 1645, der Tag der Sprafentation gewesen.
Der Hauptpunkt dieser Klage bestund Da1in; daß
Joachim von 11e11)tt'115 beschuldiget wurde-, Nikoln
von Gersdorf ohne einzige gegebne Ursache-, auch
vitntlachick VOU andern wate zugerufen worden:
Jutikck 210111191111 lebt, Was ihr thut, freventlicl)ek,
unverantwortlicher unD mordthatiger Weise durch
Wen Pistolettschnß- sp nicht fern von den Nabel hin-
ein, Und bei der linken Hüfte wieder berausgegangen,
aus dem Pferde fißenD, da hingegen der Entleibte
zu «3uße gewesen Dergestalt so lart und ubel ver-
letzt und beschadikgek, Daß erDen andern Tag her-
nach als- Dm 17 Nishi-. 1643 Nachm. zwei uhr

sein junges Leben elendiglich beschließens müßen,
auch Der von Gersdnrf bis an sein Ende War-auf
bestanden, wie er leichtsertiger Weise geschoßen
worden, sich mich nicht wenigRusüberveewunderh
P6131ihm Bernhard von 311111115, Der ihn beincht,
»zum Urheber des Streites machen wollen. Ange-
{lauer von Uechtrilz nach begangener böser That
spornstreichs davon geritten, dadurch aus diesen
täietichttn flüchtig geworden, auch der bei Hebung
der Leiche am 21). Nebr.vorgeladen worden, gänz-
lich außen geblieben, 1111D nach peinlichemGerichts-
brauch das ordentliche Zenkergeschrii über sich er-
ghen lassen, wobei zugleichgebeten wird,Beklag-
ten in e'geaei' Person richtig und vollitåndeige Ant-
wort abzusordertt. Schlissxlich behält man sich vor
die reinliche Klage zu mindern, zu vermehren,
ganz oder zum Theil daven abzusteheiy nebst aller
andern Nothdurft vor.

Diese peinliche Klage wurde Beklagten durch
den Ob.-.R Von Sonder, vermittelst des Amtes
Göriitz den 18. Januar 1645 insinuirt, und er
zum 15. März, als dem Termin zur mündlichen
Versolgung der Klage Vor des Ob.-R Gerichtege-
laden. Wie ich Denn dieses im voraus erinnere,
daß alle Votledungen ‚3111Den gerichtlichen Termi-
nen, nicht unmitte lbar, sondern Durch das .nnt
Gbrlitz an den Thäter ergangen sind. Eine noth-
wendige Reise des Ob.:R. von Sander verursachte
aber daß der Termin bis zum 26. Man prorogirt
wurde.

An diesem 26. May wurde das Hochpeinliche
Halsgericht auf dem Saale des Herrschasti. Gast-
hofes im Städtchen unter dem Vorsitze des Ob.-R,,
in Gegenwart Hans Arnolds, Stadtrichters, des
Stadtschreibers nebst denen Eckichtsschöppen des
Städtchens-, auch Peter Brenners, Richktts 1111
Oberdorse 1111D Paul Proßkes Getichtsschöppen in
Ochlisch gehalten. Klåger 1111D Beklagte hatten
auf beiden Seiten verschiedene Beistände vom Adel.
Der Von Tupan brachte nach DDrhergegang1‘1‘1m‘
Formalitåten nochmals in Berufung auf Die ringe:
reichte Klage seine Klage an. Beklaglkk Millika
Dagegen, nachdem er des Von Tuppau Couratorium
für richtig anerfannt, daß et nicht fkthttilichey
unverantwortlicher und mordthätigerWeise den Enk-
leibten umgebracht, viel Wenige-r 1111111111111 occidendi
gehabt nnd drang Darauf, daß Klåger dieses De-
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lietum mit denen Vorgegebnen Qualitäten beweisen
müße, und bat demselben den Beweiszuzuerfennem
Entschuldigt sich wegen seines Außenbleibens bei
Hebung der Leichedamit, daß ernieht legitime dazu
gefordert worden, er davon keine Wissenschaft ge-
habt, auch ohne sicheres Geleit nicht habe erschei-
nen können. Bernhard von Jornitz habe nebst an-
dern Verwandten um die Einstellung des Zeterge-
fchrei angehalten, sie aber nicht erhalten können,
da doch dasselbe blos das richterliche Amt zu ge-
bieten habt-, es auch nicht in übernächtigen Thaten
fortgestelle werden könne- und ein Schimpf für die
ganze Familie sei. »

Fortsetzung folgt.)

Freund Gottfried--Tanfendfehöm
Nach B åra ng e r: „mager Bonteiiis.«

Den gallenkranken Leuten zum Muster aufge-
W":-

Kam in gar schweren Zeiten Freund Tansendschön
zur Welt.

Still, unabhängig leben, der Mißgunst Nasen
drehn --—

Das ist der Wahlfpruch eben von Gottfried Tau-—
sinds-LIM-

An großen Feiertagen da sieht man ihn im
Gianz

Den Hut des Weile«-Hi tragen mit einem Nosenkranz.
Ein alte-. Neck Da:55:5 ezr j Des-1:55:53.575 Jahr geielln —-

sei-ein Gottfried Tan-«Das in m 3lzsnam? mm ck
sss

Jzz seine-in kleinen Stäbchen
Sei;reiii, -

"' man « l«·.?1:l-——’M Wische-» ein Krug Teil
Hikixnseweixy

Euk- s leise-: zu S---.«L«-:27- ein Schrank- drin
mee- s zu sei-n ---

Reichthrun eben TILs Cokkikiid Tau-
f,»s"-Herrliches-in

ein Belt, ein alter

«

Den flindern »in denn STRICT-en erzählt er«
Cfinnere viel

Treibt mit den jungen “‘15 -eIn denn Recken
VonJst-Heini

.-
2é,ł

Manch Lied zum Besten geben, am Tuns sich was-«
. \ Ff’l' Diciiii ‘-

Das pnndd esiiinsie eben Von Gottfried
lchDU s

Den schlechtsten mager trinken, fehltH ilnu
angutem Wein:

Ob große Damen winken, treu seiner Unsre sein;
In Lust und Liebe leben, kein Volles Glasss nee-

schmåbn —-
Das ist die Weisheit eben Von Gottfried Teits-ene-

schon . ·

5’. -‘ 'sgamma:

»Gott,« spricht er, »Hei-irr Giiee M sei)
" mich wiilig hin I

»Bei-ziehe demGemiithe, den immer frohen Ein nli
„Gag mith, bekranzt mit Neben, im Len-»Die-:

hinnen gehn! « —-
Das ist Gebet nun eben bei Gottfried sTntzs"-x«gi?«

schön.
Ihr Atmen, blaß vorn Neide! Ihr Reichen-

blaß Vom Gram!
th-, deren Lebensfreude zu früh ein Ende nah-ins
Ihr-, die man stets siebt beben um Titel und Li

vreenl
Muster eben Freund-— Gen-tierisc-

Teukendeiiiisni
Nehmt Euch zum

so-·W.« . «

Auflösung des Vuehstabenriithsei-J in .-

,,Der Bad-ein« «
M:—

Dreieiyibilze Chaise-eile
MAng Mädchen, rief iehD ge

Von ferne sahst Du 5155:5»,
Ich bester weder Lust nech Rub,

”‘a riefst Du wir die Er 5: e zu;fDoch leider kamst Du nicht; dafur
Schriebst Du ein artig Briefchen mir-
Gieintill mit Gründen, die nicht sind
Was beide Letz- ten (am. —- O mein Kindxi
Iris leider! istes fonne eklat-
Daß ich Dir stete-das (55523730 111m:

I
Nm



Wässer-liest.
Gertterrdergsfest in (kss-j’örliez.

Jm Jahre 1640 konnten die Gdrliizer das
GirreenlsereLisest nicht feiern; denn in diesem Jahre
hob die traurige Vesicåzung durch die Schweden,
unter Iaeob Wanke nnd die Belagerung der
Stad an. Es war eine traurige Seit, welche
alles Kuh-ei über Die Gemeinde Versammeln und
ihren seit Jahrininderten begründeten Wohlstand
vernichten wollte! »

Hin Jahr 1740 war zwar kein Feind in den
Titiuuernz aber es war dennoch eine trübe Zeit W;
das Sand regieren: Gimsilinge und Ereaturen -—;
die Gewitterwolken des Krieges stiegen immer fin-
srerer am Horizonte anf; für den Weisen längst
sichtbar Wie ualnungslos diese Zeltwar, ergiebt
sich aus den damaligen Preisen der stadtischen
CHSjrundstiicka Ein erst 1726 schön erbaute-s Haue-,
das Tausende geiostet hatte, wurde um 10, höch-
stens 60 Görlitzer Mark Verkauftl Bierhöfe mochte
Niemand kaufen. Ein Gerberhaus Vor dem Thore
wurde um Vier Gdrliljer Mark der-kauft, obgleich
ein einziger Ofentopf darin mehr werth war. Alle
Handtirungen lazsn und die Viktualien standen
sehr hoch im Preise. Ein wackerer Bürger schrieb
in sein ehrliches Hausbuch:

Gott bessre die Seit,
und auch Die Leut!

dennoch wurde das Jubelfest der Buchdruckerlunst
nicht übergangeu, sondern der Pfarrer M. Kn au-
the feierte es durch Herausgabe seiner Oberwei-
sikåck Vllcl)dl’licker-Geschichte (Annalos Erliegt-n-
phicilgnsiuiae superiori.—:) nnd des histori schen
Abrisses Von dem Anfang und Wachs-
thum der Gelehrsamkeit in derO.L.und
Wsp die Oberlaus. Buchdruckereien der-
selben gedienet, bei Gelegenheit des
dritten Buchdruckerjubelfestes 1740 ent-
Worfen Voll Christian Knautl)e. Gor-
lic. Außerdem wurde des Jubelfestes indenKirk
chen uaD Schulen gedacht.-)

) In Lauban veraiisialteteM.Ioh. Ehrlst.Trau t -
Man n einen Seijiiii-«3ik"klls am 95. April und lud mit
dem Programme: de typographia ab scholis 01.«amen-
m Ecapiente, iisdemquc gruljzun referente dazu ein. Der
fangt Vucbdrueter Schzu pemiisialtete eine Gedächtnis-
wer am 14. Junius.

Zis- ;
-.iT-i«uer, wo unter densegiiunzjzeudes Friedens

und der varerlichsten Regierung das Vierte Jahr-
IJUUVM aad) Der weltbewegenden Erfindung Ver-
lauf und ein Zeitabschnitt das Gedachtniß Der:
selben erneuert, wird auch- in Gerlnz eee from-
men Pflicht, an dem übe- ganz Deutschland ver-
breiteten Jubelscle WILL-teil zu nehmen, nichtver-
gessen werden.

Die Oberlausiizer Gesellschaft der
Wissenschaften veranstaltet stierlichkeit auf
einfache, wurdige Weise-.

Das Festpresgramm ist fk.«—lz.3e:«ides:
I. Eröfflllmg DU« Feier durch eine Festensertirre,

ausgeführt dem Hm. Kantrir und Musikdirek
tor Fliingeniseri , untersuiszt vom „säen. Stadt-
niusikus Apeiz. «

2. Gedachtnißrede, gesprochen dreinGesellschafts-
Seeretair Heu. Ordinarius n a u p t.

3. Lateinischer »Liifsiinus, comjrnirt vom Hin
M. D. Klingenberg.

4. Festgedicht, vorgetragen vom Hrm Conreetor
Dr. Strude.

5. Enthüllung einer Trinkers-wiss welche unter
Musik arbeiten und eine Gedachtniszschrift lie-
fern wird, welche sogleich an die Anwesenden
vertheilt-wird.

i}. Historische Darstellung der Erfindung [Der Buch-
druekerkunst und deren Fortbildung, Vor-getragen
vom Scluiidir. und königl. Prof. Hen. Kaumanm

7. Schlußgesang
8. Ausstellung einer Reihe der ältesten undtnerk-

würdigste-n Druckwerke. Auch wird ein Album
ausgelegt sein, worin die TheilnehmerihreNa-
men vereinigen können. 1940 wird es interes-
sant sein zu wissen, wer 1840 das Fest bege-
hen halfen.

Der Tag der Feier ist der 24. Juni- AR-
fang dcs Fksiks Vormittags 9 übr. ZUV Theil-
nahme werden, wie mir vernommen, alle gebilde-
ten Einwohner besonrers eingeladen werden.

311111 Entsenlusrgfefse erscheintauch imVerlagc
und auf Kosten der klpejnzsschen Buchdruckerett

Zur G e schichte der Vuchsktlckckek In

Göriiiz, eine Jubelsehrttt Von BU-
siav Kbhler, mit einer Abbilde i‘i‘r al-

ten Schule, jetzigen Fliertisauie—3.
“zu —----- -—---.- v Id-
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In Bunzlau hat der verdiente Buchhandler
Appun eine, Guttenberggfcier veranstaltet, welche
auf dem Grdditzberge begangen werden soll-

———--—_—.. _

Tauf-, zum: nnd Sterbclina
Ge t an ft wurde den 24. Mai 1) des Hrn.El)r. (5511111„

Schall-ber- Ratbekexecutorxs und Servisbcsren allh« Teich-
ter, Auauste Wilhelmine Beistlzm nein den 7. Mai. —-
2) des Mikr- Friedr. Aug-· Go»ttwalt Stlrinsy s35.11160
Schneiders allh« Tochter, Ernenine Paulme Heimg, »H.
den 14. Mai. — Z) NS Fvbs isorrlolz Halsschild B und
Stadtaartenbeiitz- allh» Sohn, Cari.Withcim, geb. den
15- ”Wo —- 4J VII Joh« Carl Gottheks Harzliechely
Schuhmachergch allh-- Tochter, Anna Tl)erese- geb. Wen
15. Mai. —- 5) des Carl Gottlicb Lanae, Samba. u.
Maschinenarbeiters allb-, Tochter- Zlnna Bertha Themse,
Tiebs den 15- Mai- —- 6) der Joh. Tosine Roiisch nnelJL
Tochter- im). Henriette Verwa- geb. den 14. Mai« .-
Den 25. Mai des- Miir. Moriiz Gotthold Moser, B. n.
Fleifchhaners allb» Sohn, Paul Carl “Diaries, «ab, Den g«
Mai, —- Den 26 Mai i) Des Vin- Roszk Sczzmmz»,rx,
B. u. PfandleibanstaltsInhabers wild-Tochter- Anna Ed-
lestinc geb. M116. Mai. —- 2) des Mitte chiimiin Ang.
Müller- B., Zeita- und Leineweberg allh« Sohn, Aug.
Louis, geb. den 17. Plai. —- Den 28..J)cai 1) des Mfm
Ernst Ludwig Mücke, B. u. Tucdfalnsikanten any-, 6111113,
Carl Emil- geb, den 15.’Mai« — 2) des Mikr. Januari-
Mehr. Fritsch D . u. Wenxslläclerxs allh» Tochter- Allm-

ne Einm- qcln den 8. am. — Z) dccs III-in Pisa-)- Esel-:-
l {Q II - I «f «c»«i«ib.Heimre- LI» Battlerv u. Qrsiakienpaneis -.:l-.i:-.- Heim-,-

{um Abs-Tiph- acln den 14. Mai- — 4} dess- XII-HEL- ifi‘; TH-

man. Hekdnchs TUCdllmciiemelI alsd» Las-m J·,"·:"-i-:d;·- Ernst
Gee- Den 17' 932111. — 5) des Egllelll)— Isiikzrfcitsalfck Inn-«
alli , ihn-Mm Christiaae Aug· “1311111111, Geä‘.ö1:1118.i'131‘a1.

N Hm V« ’ M III-m Jed. s .«-,;·-—e:.2--;:,
musioi instrument. U. Etabmartcnbcfiig. Hilf-» Zozm
Paul Geiliard Dito, geb. Den 23· iireii. __ U M i703?-

Teaugcstx Wilhelm 5231121123eng-„€315 11155) ‚ 11:19h! (am?!
Zoll- Wilh. Louis, aeb den 22. man __ »Hm km« Mai»
des 391)- Gottfr. 52512111“,Q51211erq11t1'ibe‘1‘1’1g, 1,1,;
Tochter, Eva Ebern}, geil den 15. il)k«kk, __

Dell 27— Mai Heini IÄ disk-»Carl Jszsikdzzzzkz »s;,,z,,3.·»«.«
V. u. ZinmierhauerisezI allb. Edelmut einen todten Sol-is
2) des Joh. Gottfr. Gänse-L B. nnd äa‘ictuaiien‘mi11311131-5
aüb. Edeln einen todten 6111111.

GeKVl«bcn denAl.Maides-Euirlsinkst-ak-
Nsilllbllfcih Stdnbniacheraessp4mh» Ezzzwkkzzh ).3.3.. Mm}.
Erdmntlse geb. Schorn- alt 31 J. 3 M- 4 3.-4— Jcn Il-
Mai des- weiä. Om- Easiiziiis isozz D«zzz«-.,wz,k»sz,, Reif. YOU-a
Maler v. D. -

Nenn-enz-

>31. n- -’;«irsli3eidirectol«5 in Byalinsod crfoljiy z.
Z Hm- Gar! Osto Gustav von Gan-Wel- (s’-rol?ix)eiszoazieizs
6’111?)feuscißeinmrfefien Sinnxmerberrn nnd Pralat des Dom-
sikiftes zu Wie zeit, auf Ober- nnd Nieder- lis?cljso:il«i«l!:!kk
2c. Pflegefohm He. Alexander Guido von Sanella-Ein a-»s;;-.»
Königl. Pr. Cadett in Berkåim alt 18 *1. 1 skiz. J, T« __‚.
YEU V- YTAT Des Nil Cami. s?.iiel)loci)"- Inn-sahn alll .-
Uchtssv EVEN Ziscdcrixc kais-exak, Hi ii 11; :
Den 23z Mai des ils-Distr. Joh. Friedr. Jü..:fscld. B» Beut-;
WILL Handschnhniachers allh» Eoym ErnstHeineicih alt
(E.—

IM MBNm N\l\«IXNWMINN\l\I\N\ N\I\I\AI\ummvIrmrNmeNv I‘MI‘erNmmumIII»III-is-

Bekanntmachungen«
’‚ Proclama.

Das ZUWNAchIAß Des JohannBcnjamin Gott-
lieb Lehmann gehörige in Der ungeschkossckw 921%:
lai-V-..rsiadt auf der heiligen Grabgassc hieselbst
sub Nr. 935 gelegene SBormerf’, gerichtlich auf
44841 SZbIr. 5 SM« abgkschålåh soll auf Antrag
der Erben im Termin ,

den 3(). Juli 1840
tm Wege Der freimifligen SUbhastation Verkaqu
werben.

TAN- ,Hx)p«s3skk)skl’llsli)ci:i und .Kaiig«"i·"sbe?sss,;ekxx-
gen {111111131 m Wka Rsklllimlur eingesehen wes-
Pen.

Göriil5, del .2. Inni
Königs. ZEIT-Mad-

1840.
zmd Stadtgcricht.

-.«.?ineralwasser bieäif;{11‘5551'1'313{12'111}, als Sald-
schksizee und Pgllnaer 7?’is-«:e-zswai;;g«l«, IJZarienbader
Kreuzbrunnem Eger Salzqnelie Und Egcr Sauer-

J
-

braunen, naiüriixlzses Selicm)asser, kleiiilTiiijjses ‘
gspichm Von Hin. Dr. Slriivc in Disk--:«-dcz-x,
hnidgquelle und Kissinger Ragotzi und Oberslein
schen Sillzbrmmen hat Uskieiszeiclkneier sehe-geir,
lind bitter 11m geneizte Abnal)me, sowie es' auch
jede andre Bestellung in diesen Artikeln aufs-schnell-
ste und billigsie ausfallen

5233€”). Milschew
am Ol«emiarkt Nr. 133«

Pi? Esp-
.L«.L'ilc

—-« «,»...-.» “— « —- -.—. .--.——.---

Ausverkauf.
Um mit meinen sämmtlichen M.,s;i:-xkacknis- nnd

Q)ii)kl«se-s:28imreic zu kanns-en- vxrkaafe ich solche-von
heute ab. zu bedenkend lse«"-:fsi.s;kek«k:«ks:c;z szszzk

Göilitz, am Li. Mai lsngichsJ
‘ Säma‘;

O

Becken
Ein tausend Thaler liegen gegen _fi’cbere Hy-

vom zur Augleilning bereit. Wo? WHAT M M
dactzom

Nas-sW‚_-

' —«““5. .Nebaeticsnx--«T" -. 1‘.
XJLOODW LC o

65511115, «Reicl)enbacl)e3s Eber N9— 4/9.
'' ·- 9173 « «-·4«Druck nnd Cercdxtxvn des eaasixzxess

Ober-Langengassc’ NL Ess.

M


